
352
5 ch ach

Redigirt von E Schallopp
Aufgabe Nr 147

Von Karl Eggert in Hamburg

e
e

c

r M
A B C P PF G n

7 4 11
Weiß zieht an und ſetzt im 3 Zuge matt

Aufgabe Nr 148
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Partie Nr 102
Schottiſche Partie

Geſpielt im Meiſterturnier zu Hamburg im Juli 1885
Anmerkungen nach der Allg SportZeitung Wien

Blackburne Mackenzie 20 r S
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19 Le2 b3 Ld47 e6

Dieſes 7 Lfl b5 und 7 844 e2 ſind hier die ſtärkſten Züge Lfl e2und Lfl cd4 Scb e5 8 Lode2 Dö g6 ſind weniger t i pat a
that zuerſt L Paulſen gegen B Engliſch im Turniere zu Wiesbaden 1880

Zukertort empfiehlt Le 44 8 c 47
2 Vorzuziehen iſt 8 Lfl ct Dfö g6 9 fe fg

Wenn ſofort 9 Dab e4 ſo 10 Le2 fs De4 gs oder es nicht nach
h4 wegen 11 Les g5 11 844 und gewinnt die Qualität reſp eine

igurSig Schwarz giebt den gewonnenen Bauer wieder auf um ſein Spiel freizu

machen was ihm aber nicht gelingt Beſſer war deshalb 14 47 6
9 Stärker war 16 Lc8 e6 nebſt Kg8 hs und event Leb gs

Weiß konnte durch 22 Lb6 c5 den Bauer d5 gewinnen 22 Dt oder Tes c7 23 Sc3 d45 Der Plan den Weiß nun verfolgt iſt ehe
einf Verliert h t einer war Tf8 e8 indeß würde auch

das Spiel nicht gehalten habendie 33 a rettet die Qualität nicht 34 Le7 d6 T d8 35
La4b c7 Die iſt von Weiß ſehr ſchön geführt und für Blackburnes
Spielweiſe bezeichnend

Endſpiel Nr 10
i allopy Weiß gegen Harmoniſt SchwarzAn in vor e a e Tehſpleiten meter

Weiß Kgs L Bas b4 d4 h4 B5Bbr 5 en Lä7 ßas6 e6 87
Weiß hat zwar zwei Bauern mehr indeſſen bei der ſchlechten Bauernſtellung

und bei der Anweſenheit verſchiedenfarbiger Läufer ſcheint das Remis geboten
Dennoch erzwingt Weiß der am Zuge t den Sieg Auf welche Weiſe

Schwebende Korreſpondenzpartien
Der Kampf zwiſchen Wien und Paris iſt nachdem noch folgende Züge

geſchehen waren

Wien Paris Paris Wien60 Tb6 5 61 Koc4 c3 Kfö f461 Ta7 a Kfö ebö 62 Koc3 T7Td41 47
62 Kh2 hb3

auf Vorſchlag des Pariſer Komites als unentſchieden aufgegeben worden indem
die erſte Partie für Wien die zweite für Paris verloren erklärt wurde

Zwiſchen Leipzig und Berlin iſt inzwiſchen der Kampf eröffnet worden
uachſtehende Züge ſind geſchehen
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Briefkaften
Zuſchriften zu richten an E Schallopp Steglitz bei Berlin

Deſſau L Gern beſtätigen wir Jhnen daß auch Ste die Löſung der
Aufgabe Nr 137 rechtzeitig eingeſandt haben und bitten um Entſchuldigung
daß wir im letzten Blatt dieſe Mittheilung vergaßen Nr 143 berichtigten wir
im vorletzten Blatt die eingeſandte Löſung iſt jetzt nicht mehr zutreffend
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Von O W
at man das Ganze in ſeine Gewalt
ach vielen Mühen bekommen

Dann wird das Dritte auch alsbald
Recht feſt und haltbar genommen
Dran wird das Ganze den erſten Beiden
Verehrt die Jeder ſucht zu meiden

II

Zweiſilbig

Von Bruno H
Die Erſte immer iſt gewiß
Ein masculinum generis
Und 24 Brüder ziert
Die Zweite die voranmarſchirt
Das Ganze aber uns beweiſt
Wie billig früher man geſpeiſt
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Homonym
Von A H in Alsleben

Bald bin ich vorn bald bin ich hinten
Auch unter Dir wirſt Du mich finden
Oft bin ich tief oft ſchaurig ſchön
Auch vor Gericht kannſt Du mich ſeh n
Hier bin ich oft ſogar recht wichtig
Es kommt auch vor daß ich ganz nichtig
Wohl Dir wenn Du mich nennſt Dein eigen
Ein Jeder ſtrebt mich zu erreichen
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Des Röſſelſprungs
Wild verwachſ ne dunkle Fichten
Leiſe klagt die Quelle fort

erz das iſt der rechte Ortdir dein ſchmerzliches Verzichten

Grauer Vogel in den Zweigen
Einſam ſeine Klage ſingt
Und auf ſeine Frage bringt
Antwort nicht des Waldes Schweigen
Wenns auch immer Schweigen bliebe
Klage klage fort es weh
Der dich höret und verſteht
Stille hier der Geiſt der Liebe
Nicht verloren er im Mooſe
Herz dein heimlich Weinen geht
Deine Liebe Gott verſteht
Deine tiefe hoffnungsloſe

Für die Redaktion verantwortlich J Dr A Borſt in Halle
Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

Blätter für Belehrung und Unkerhaltung
Ein Beiblatt zur Saale Zeitung

Vo 46 Halle a d Sonntag 22 November 1885

Jnhalt Ueber Erkältung und Erkältungsfurcht vom hygieniſchen Standpunkte II Von Dr Paul Niemeyer Die Land und Hauswirthſchaft Zur
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Ueber Erkältung und Erkältungsfurcht vom hygieniſchen Standpunkte

Von Dr Paul Niemeyer
II

Jn unſerer Tagesgeſchichte fehlt es ebenfalls nicht an Er
lebniſſen welche wenn gutwillig entgegengenommen und durch
dacht zu erheblicher Einſchränkung der Erkältungsfurcht an
leiten Viel zu denken gab unter anderem der Bericht des
Nordpolfahrers Payer über die Einwirkung höchſter Kälte
grade auf s menſchliche Befinden Wohl fühlten ſich die
Reiſenden dort oben trotz wärmſter Kleidung vom Friergefühl
erfaßt niemals jedoch kam s bei ihnen zu richtiger Erkältung
im heimathlichen Sinne Nicht lange aber hatten ſie den
Boden der Civiliſation wieder betreten und die ihnen bereiteten
Feſteſſen beſucht als ſie auf einmal wieder zu nießen und zu
huſten anfingen Andererſeits ſtand jüngſt in berliner Tages
blättern die Geſchichte mehrerer Weiber zu leſen welche behufs
Kugelſtehlens auf dem Tegeler Schießplatze wochenlang unter
freiem Himmel kampirten ohne ſich davon merkwürdiger
weiſe sic auch nur einen Schnupfen zu holen

Eine Art von Probe auf s Exempel liefert folgende Er
fahrung aus dem Eiſenbahnweſen die früher auf offenem
Standplatze durch Wind und Wetter bei Tag und Nacht

dahineilenden ſich in Kälte gleichſam badenden Lokomotivführer
zeichneten ſich wie ich ſelbſt das aus meiner einſtigen lang
jährigen Stellung als Eiſenbahnarzt bezeugen kann vor dem
anderen Bahnperſonale durch ausdauernde Dienſtfähigkeit aus
Erſt neuerdings wo höhere Fürſorge den Platz mit einer

gegen Erkältung ſchützenden Wand umgab fingen laut Bericht
eines noch aktiven Eiſenbahnarztes die Leute zu kränkeln an
und zwar deshalb weil ſie nunmehr ſtatt friſcher reiner Luft
Staub und Dunſt zu athmen bekommen
Mit experimenteller Sicherheit wurde der gleiche Thatbeſtand
in der Thierpflege und zwar vor allem an den zarten Ge
ſchöpfen der Seidenraupen erwieſen Während dieſe koſtbaren
Thierchen wenn in ſchön warmen Binnenräumen verwahrt
maſſenhaft dahinſiechen halten ſie ſich auch unter gemäßigtem
Himmelsſtrich da wo man ſie en plaine air d h unter
ſtetiger Zufuhr friſcher reiner Luft züchtet eine Erfahrung
welche nach und nach in zoologiſchen Gärten durchgeführt ſich
auf Erhaltung ausländiſcher Arten überhaupt bewährte

Lebhafte der Erkältungsfurcht des Friedensphiliſters ins
Geſicht ſchlagende Beweiſe häuften ſich in der durch ſtrengen
Winterausbruch ausgezeichneten Kriegszeit in der allerdings
Tauſende von Gefangenen vor Kälte Hunger und Gram
elendiglich umkamen Jn der geregelten Laäzarethpflege dagegen
ergab ſich das Wunder daß juſt die in offenem Gefährt be
förderten oder aus Noth blos in zugigen Schuppen Kegel
bahnen und ſonſtwo untergebrachten Kranken und Verwundeten
ſich auffallend wohl befanden und raſch erholten Pockenkranke
gar ſah ich ſelbſt im bloßen Hemde von draußen her wohin
ſie bei Froſtkälte entwichen waren hereinbringen ohne daß ſie
ſich Schaden gethan

Mögen die neueren Prediger der Abhärtungspraxis anfangs
durch ſchroffe und ungeſtüme Gegenrede das raſche Verſtändniß
erſchwert haben ſo that man doch auch von der anderen Seite
darin Unrecht daß man nachdem man nur obenhin zugehört
oder flüchtig geleſen ihnen nachſagte ſie ſtellten die Möglichkeit
jeglicher Geſundheitsſtörung durch Erkältung überhaupt in
Abrede Nun wohl dieſem Mißverſtändniſſe fehlt die that
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ſächliche Unterlage ſo weit daß wir vielmehr erklären An
geſichts unſerer heimiſchen faſt laufend aprilmäßigen Witterungs
verhältniſſe gehört Erkältung zu den häufigſten ja alltäglichen
allerdings aber auch ungefährlichſten Krankheitsurſachen Auf
den Tod gar kann man ſich höchſtens unter ſo auf die Spitze
getriebenen Verhältniſſen erkälten wie ſich ihnen z B jener
ebenſo große Philoſoph als unverſtändige Menſch Baco
v Verulam ausſetzte In eiſig kalter Winternacht auf der
Landſtraße dahinfahrend bringt ihn ein mitgeführtes Stück
Schlachtgans auf den Gedanken ob etwa Kälte ſich zur Ver
hütung von Fäulniß verwerthen laſſe ein wie heute ſchon
jedermann weiß in der That kluger Gedanke Unklug aber
handelte in jener Nacht ſein Schöpfer indem er der bald
ſechszigjährige Stubengelehrte halten ließ ſich des Mantels
entledigte und hinausſtieg in die ſchneidende Kälte um was ebenſo
gut ein dienſtbarer Geiſt beſorgt hätte beſagte Gans mit
Schnee auszuſtopfen Noch nicht war er mit dem umſtänd
lichen Werke fertig, ſo erzählt Th Buckle als er ſich
von heftigem Fröſteln geſchüttelt fühlte und in einem nahe
gelegenen Gaſthauſe Unterkommen ſuchen mußte wo er denn
auch binnen 8 Tagen dahinſtarb

Eine Kraftnatur von der Art des bekanntlich den vollen
Winter hindurch natürlich in Pelzumhüllung unter freiem
Himmel nächtigenden ruſſiſchen Dwornik wäre bei ſo unter
laſſenem Jnachtnehmen wohl blos mit einem leichten Schnupfen
davongekommmen wobei mir s aber natürlich nicht beifällt
ſolche Hausknechtsgewohnheit zur Nachahmung zu empfehlen
Ich gehe ſogar noch weiter in Zugeſtändniſſen und erkläre die
Hohlung für eine Erkältungsquelle vor der man ſich mit Fug
und Recht in acht nimmt Hohlung ſo nannte Unzer
und ſo nennt man noch jetzt im Oſtfrieſiſchen jene von einer
Seite her durch eine verhältnißmäßig enge Oeffnung in einen
verhältnißmäßig warmen Raum hereinblaſende Luftſtrömung
welche ſo häufig an öffentlichen Orten im Coupéeraume und
ſonſtwo einen Theile der Anweſenden den Schreckensruf Hier
zieht entlockt und wenn etwa der andere Theil dies nicht
findet zu einer Fehde im kleinen Style Anlaß giebt Nicht
nur muthet ſolcher Zug unbehaglich an ſondern man kann
dabei auch rheumatiſches Weh an der davon betroffenen Körper
ſtelle erwerben Freiſinniger jedoch denkt die Geſundheitslehre
da wo der Körper zumal wenn ordentlich bekleidet von allen
Seiten her gleichmäßig von friſcher Luft umſpült wird z B
auf Deck eines Dampfſchiffes wo einem ſchon die Schiffsleute
mit ihrem Decolleté ein kräftiges Beiſpiel geben Doch auch
die hygieniſch geſchulte Landratte nimmt hier eher Anſtoß an
den vom Heizkeſſel und Schornſtein ausſtrömenden warmen
unreinen Dünſten freut ſich aber in des Plaids wärmender
Hülle geborgen des Luftbades nach Art jener dem Windſtrome
mit förmlichem Luſtgefühle entgegenarbeitenden Schwäne und
ermuthigt den Aengſtlichthuenden mit dem Dichterworte Es
kommt nur auf Gewöhnung an Da es in der That das
Jdeal der Erkältungsfürchtigen abſolut ruhige Luft weder im
Freien noch im geſchloſſenen Wohnraume noch ſogar zwiſchen
den Lagen unſerer Kleidungsſtücke überhaupt nicht giebt ſo
richtet ſichs ganz und gar nach dem Grade der perſönlichen
Gewöhnung ob man lebhafter ſtrömende Luft als wohlthätige



Fächelung oder als böſe Zugluft empfindet und da die Luft
bewegung nun einmal zu den unentbehrlichſten Naturheilkräften
gehört ſo thut man gut ſich mit ſeinen Nerven zur Ertragung
eines möglichſt hohen Grades abzuhärten

Andererſeits muß das Gegenſtück der Abhärtung die Ver
weichlichung geradezu als die ſicherſte Quelle habitueller Er
kältung bezeichnet werden in welchem Sinne abermals ſchon
ein Stromeyer lehrte Der Schnupfen währt wenn man
ihn nicht behandelt drei Tage behandelt man ihn aber mit
Rechtwarmhalten u dgl kann er ſich drei Wochen lang hin
ziehen Vollkommen begreiflich wird dieſe Anſicht wenn man
ſich in die Lehre vom Körper als einem lebenden Ofen hinein
denkt bei dem ebenſo wie beim lebloſen Ventilation die Haupt
ſache hier aber nicht blos wie bei dieſem in Bezug auf die
Luftausſtrömung ſondern auch auf die Waſſerdampfaus
dünſtung jene durch das Athmen dieſe durch das Hautorgan
Nun wohl Jn hhygieniſcher Selbſtheizung verſieht s unſere
Faſhion lebende Geſellſchaft darin daß ſie einerſeits wohl

durch Gut und Vieleſſen und Trinken tapfer ſchürt anderer
ſeits aber durch Stubenhocken und Langſchläferei Ofenheizung
dichte Kleidung den entſprechenden Grad von Ventilation ver
bindert der durch Bewegung im Freien Baden luftige
Kleidung u f w unterhalten werden müßte Die Folge
dieſes Mißverhältniſſes zwiſchen Ein und Ausfuhr um mich
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ganz allgemein auszudrücken beſteht in der Geſundheitsſtörung
welche man unter dem zwar ungelehrten aber um ſo weniger
ungewöhnlichen Namen des Katzenjammers bekanntlich nicht
blos mehr beim akademiſchen Kommerſe ſondern bei jeglicher
ehrbaren Form der Ueberladung oder richtiger der Ueber
heizung erwirbt Nun wohl Der heutigen Ueberheizung
folgt wenn ſie wie gewöhnlich in Bett und Stube weiter
gezüchtet wird morgen die in innerlichem Fröſteln Ver
ſchleimung Gliedermattigkeit Empfindlichkeit gegen Zugluft
Verſchnupftſein oder wie man s mit einem Worte zu nennen
beliebt ſtarker Erkältung beſtehende Geſundheitsſtörung die
man ſich durch Unterlaſſung ordentlichen Jnachtnehmens auf
dem Nachhauſewege oder gar von der rauhen Nachtluft
geholt zu haben glaubt Man braucht ſich aber nur wie
geſagt in die hygieniſche Ofenlehre hineinzudenken um zu
verſtehen wenn ich erkläre nicht von Erkältung draußen
ſondern von Ueberheizung drinnen kommt ſolcher Schnupfen
und Huſten und ein großer Fortſchritt wäre ſchon errungen
wenn s gelänge neben dieſer jetzt alleinherrſchenden Art der
angeblichen äußeren Erkältung vorläufig wenigſtens den wenn
auch ſachlich nicht ganz richtigen Begriff einer innerlichen
Erkältung zur Geltung zu bringen weil er jedenfalls die
Praxis des Jnachtnehmens auf luftfreundliche Bahnen hinüber
leiten würde

Taud und Hanusvirthlthaft
Zur Frage nach der Kouſervirung der

Rübenſchnitzel
II

Jn der von M Maercker I ſeiner Zeit veröffent
lichten Tabelle über die von ihm beobachteten Einmietungs
verluſte fällt nicht nur die Größe ſondern auch ganz beſonders
die Verſchiedenheit derſelben auf Jn dem einen Falle
waren z B nur 4,5 Proz in einem anderen Falle dagegen
39,7 Proz der eingemieteten Proteinſtoffe verſchwunden im
erſten Falle betrug die Einmietungsdauer 41 Monate im
letzten Falle 6 Monate Daß die nur 12/ Monate längere
Einmietungsdauer den Verluſt an Proteinſtoſfen von 4,5 Proz
bis 39,7 Proz alſo um 35 Proz geſteigert haben
ſollte war nicht gerade wahrſcheinlich Laſſen wir aber dieſe
Möglichkeit offen und ſehen wir zu ob bei allen Einmietungs
verſuchen Maercker s die Größe der Einmietungsverluſte zu
der Einmietungsdauer in Beziehung ſteht derart daß eine
längere Dauer der Einmietung die Verluſte vergrößert ſo er
kennen wir bald das Unzutreffende einer ſolchen Annahme
denn bei gleicher Einmietungsdauer 41 Monat ſchwankten
in Hedersleben die Verluſte an Proteinſtoffen zwiſchen 4,5 Proz
und 37,5 Proz und in Zingſt wurde bei 13monatlicher Dauer
nur ein Verluſt von 10,8 Proz an Proteinſtoffen konſtatirt
Jn Erwägung aller einſchlägigen Umſtände kommt G Liebſcher
J auf die Vermuthung daß die Verſchiedenheit in der

Anlage der Mieten verſchiedene Behandlung der eingemieteten
Schnitzel Struktur des Bodens in welchen die Mieten an
gelegt wurden und andere Verhältniſſe von Einfluß auf die
Haltbarkeit der eingemieteten Schnitzel ſein könnten zumal
M Maercker bei ſeinen mehrerwähnten Verſuchen über dieſe
Punkte mit der Notiz hinweggeht daß faſt ſämmtliche Ver
ſuche in Erdmieten ausgeführt wurden

Bei Beurtheilung der Größe der Einmietungsverluſte hat
man ſich zunächſt klar zu machen daß dieſelben gewiſſermaßen
aus zwei Theilen beſtehen weil ſie im weſentlichen durch zwei
Urſachen hervorgerufen werden nämlich 1 der unvermeidliche
Berluſt den die Schnitzel durch ihre ganz normale
Gährung in den Mieten erleiden und 2 der wahrſcheinlich
vermeidliche Verluſt welchen die eingemieteten Schnitzel durch
Fäulniß infolge mangelhaften Luftabſchluſſes und von
außen nach innen fortſchreitend erleiden Die wie mir
ſcheint geradezu fundamentale Frage nach der Größe des
unvermeidlichen durch normale Gährung der Schnitzel
bedingten Theiles der Einmietungsverluſte hat G Liebſcher
auf ebenſo einfachem als zuverläſſigen Wege durch einen Ver
ſuch in der Wirthſchaft des Rittergutsbeſitzers Bürger
Rodameuſchel beantwortet

Es wurden dabei am 2 Febr 1883 als dort gerade Schnitzel

in einem zwei Meter tiefen etwa 400 CEtr faſſenden ge
mauerten Silo eingemietet wurden in und der Mieten
tiefe alſo ca 70 bezw 140 em über dem Boden bezw über
der Schnitzeloberfläche je ein mit Schnitzeln gefüllter Beutel
mit eingelegt Die Beutel beſtanden aus weitmaſchigen Ge
weben Käſetuch ihr Jnhalt war genau gewogen und war
auch eine Probe davon zur Unterſuchung entnommen Bedeckt
war die Miete mit 2 Fuß Erde Nach 62 Tagen am 4 April
1883 wurde die Miete geöffnet der Beutelinhalt gewogen
und wieder je eine Probe davon zur Unterſuchung entnommeu
Das Reſultat war folgendes

Ein Heraus Verluſt Mittel
gemietet genommen

Oberer Beutel 5000 gr 4561 gr 439 gr 8,780Ünkerer 8000 4875 625 1880 1064
Jm Mittel alſo betrug der Verluſt 10 64 Proz Aus den

von Liebſcher ſonſt noch mitgetheilten Zahlen heben wir nur
noch diejenigen hervor welche uns über den ſtattgehabten
hie an Trockenſubſtanz orientiren Die Schnitzel ent
hielten

Jm friſchen Zuſtande u 83 Proz Trockenſubſtanz
Oberer Beutel 10 67Eingemietet ueeer 11 00

Der Verluſt an Trockenſubſtanz betrug
Trockenſubſtanz

Eingemietet Herausgenommen Verluſt
Oberer Beutel 491 5 g 486 70 g 80 g 98 ProzUnterer 491 5 481 25 10 25 08Mittel 491 5 483 98 52 53

Der unvermeidliche Verluſt den die Rübenſubſtanz in
den Mieten infolge normaler Gährung erleiden ſtellt ſich alſo
bei dieſem Experimente ganz überraſchend niedrig auf durch
ſchnittlich nur 5 Proz der Trockenſubſtanz Der weitaus
größte Theil der Einmietungsverluſte hat ſeinen Grund mithin
in äußeren Einflüſſen Dieſe letzteren durch Verſuche im
größeren Maßſtabe kennen und womöglich ganz beſeitigen zu
lernen war praktiſch von größter Bedeutung für den üben
produzenten wie für den Zuckerfabrikanten

Wir müſſen an dieſer Stelle darauf verzichten auf Liebſcher s
ſcharfſinnige Verſuche ſelbſt und die ihnen zu Grunde liegenden
Pläne tiefer einzugehen ſondern beſchränken uns darauf

en Ueberblick über die dabei gewonnenen Reſultate zu
geben

Zunächſt hat es ſich als ein für die Haltbarkeit der Schnitzel
ganz weſſent liches Moment ergeben daß dieſelben möglichſt
friſch d h ſobald als möglich nach dem Verlaſſen
der Schnitzelpreſſe regelrecht eingemietet werden Die
betreffenden Verſuche bei denen unter ſonſt gleichen Umſtänden
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friſch eingemietete Schnitzel mit ſolchen verglichen wurden
welche eine Woche lang unbedeckt in einem großen Haufen
auf einer Scheunentenne gelegen hatten, zeigen daß das
Liegenlaſſen der Schnitzel vor der Einmietung die ohne dies zu
erwartenden Verluſte verdoppelt hat

Außerdem beſtätigte es ſich daß bei ſorgfältiger Einmietung
friſcher Schnitzel nicht einmal annähernd ſo große Verluſte
zu erwarten ſind, als es nach Maercker s Verſuchen
ſcheint

Gegen dieſe wichtige Vorbedingung für die Haltbarkeit
der eingemieteten Schnitzel das möglichſt baldige voll
ſtändige Einmieten wird aber in den Zuckerfabrikswirth
ſchaften nur allzu häufig verſtoßen ſofern der ſchnellen
Bedeckung der Schnitzelmieten ſo gut wie gar keine Auf
merkſamkeit gewidmet wird

Der Grund daß die Haltbarkeit der eingemieteten Schnitzel
durch vorgängiges Liegen an der Luft erheblich beeinträchtigt
wird iſt leicht einzuſehen die in der Luft befindlichen Fäulniß
keime Spaltpilze finden in den waſſerreichen Schnitzeln ein
günſtiges Subſtrat für ihre Thätigkeit und ſiedeln ſich auf dem
ſelben an Werden nun die Schnitzel eingemietet ſo ſind ſie
ſchon von vornherein zur Zerſetzung Fäulniß disponirt und
die ſorgfältigſte Einmietung iſt nicht mehr im ſtande das Ver
derben aufzuhalten Es kommt noch dazu daß die Einmietung
in der Praxis auf das Prädikat ſorgfältigſt nur ſelten An
ſpruch machen kann und dadurch wird das Uebel ſelbſtverſtändlich
verſchlimmert Dann kann es wohl kommen daß die Hälfte
der eingemieteten aſchefreien Schnitzeltrockenſubſtanz beim Lagern
in der Miete verloren geht Die Schuld an dieſem beträcht
lichen Verluſte trifft aber nicht die Konſervirungsmethode als
ſolche ſondern offenbar nur deren fehlerhafte nachläſſige Aus
führung Darüber kann gar kein Zweifel aufkommen
Liebſcher hat in zwei Verſuchen gezeigt daß ſchon geringe
Mengen alter Schnitzel große Mengen ſonſt guten Materials
zum Verderben bringen können

Von Einfluß auf die Haltbarkeit der Schnitzel in den Mieten
iſt auch die Temperatur der Schnitzel beim Einmieten
ſowie die Lufttemperatur je niedriger beide ſind deſto
beſſer werden ſich die ſorgfältig eingemieteten Schnitzel halten
weil die Energie der Gährungs und Fäulnißerreger Pilze
an eine beſtimmte höhere Teniperatur etwa 200 bis 409
gebunden iſt und unterhalb derſelben verlangſamt oder ganz
ſiſtirt wird Für die Praxis folgt hieraus daß man die
Schnitzel zwar thunlichſt bald nach dem Verlaſſen der Preſſe
in ganz friſchem Zuſtande einmieten ſoll aber ihnen trotzdem
Zeit zu vollſtändiger Abkühlung laſſen muß Be
kanntlich werden jetzt wohl ziemlich allgemein die Schnitzel in
den Diffuſeuren mit heißem Waſſer ausgelaugt und verlaſſen
infolgedeſſen die Diffuſeure mit ziemlich hoher Temperatur
Es empfiehlt ſich deshalb bei heißer Arbeit in der Diffuſions
batterie die Schnitzel vor Entnahme aus den Diffuſeuren durch
Ueberſtrömen mit kaltem Waſſer abzukühlen wodurch man die
Haltbarkeit der Schnitzel in den Mieten weſentlich begünſtigen
wird

Wir ſchließen unſere heutigen Erörternngen mit der Be
obachtung eines Praktikers welche den letzterwähnten Punkt
die Schnitzeltemperatur beim Einmieten betrifft

Der Beſitzer der Zuckerfabrik Opocno in Böhmen Herr
Karl Fiedler theilte Herrn Dr Liebſcher Jena brieflich
mit daß die in den ungemauerten Erdgruben der Wirthſchafts
höfe eingemieteten Schnitzel ſich ſtets beſſer hielten als in den
gemauerten und drainirten Silos auf dem Fabrikhofe und daß
die Haltbarkeit der Schnitzel um ſo größer ſei je kälter der
Winter bei der Einmietung Den Grund hierfür finde er
darin daß bei der ſchnellen öſterreichiſchen Arbeitsweiſe die
Schnitzel warm 250 die Preſſe verließen daß ſie demnach
auf dem Fabrikhofe warm eingemietet würden während ſie ſich
auf dem Transporte nach den Gutshöfen vor dem Einmieten
abgekühlt hätten Den Erklärungsgrund zu dieſem Ver
halten ſo ſchreibt Herr Fiedler in Bezug auf die ver
ſchiedene Haltbarkeit der Schnitzel ſinde ich in der bei
hoher Temperatur raſcher eintretenden Zerſetzung der ganzen
Maſſe während dieſe bei größerer Kälte zurückgehalten v

Jn dieſen halten ſich die Schnitzel wie wir nächſtens ſehen
Der im allgemeinen ſchlechter als in gemauerten dichten
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Obſt als Nahrungsmittel
ie ſchon mitgetheilt ſprach am Dienstag v W Hr Privatd pp Boarert über obiges Thema im Gartenbauverein

zu Halle Um die Frage zu beantworten welchen Werth das
Obſt als Nahrungsmittel beſitzt muß man ſich die Anſchauungen
vergegenwärtigen welche bezüglich der Ernährung des Menſchen
und der höher organiſirten Thiere zur Zeit die herrſchenden ſind
Um die phyſiſchen Funktionen unſeres Körpers zu veranſchaulichen
pflegt man denſelben mit der Dampfmaſchine zu vergleichen
Dieſe arbeitet nur ſo lange ſie regelrecht geheizt wird mit dem
Erkalten verſchwindet ihre Arbeitsleiſtung Ganz ſo verhält es
ſich mit unſerm Körper wer es verſuchte ſich das Eſſen und
Trinken abzugewöhnen würde zunächſt Abnahme des Wärme
gefühls Froſt empfinden und ein rapides Schwinden ſeiner Kräfte
wahrnehmen Der Hunger führt dann ſchließlich zum Tode
Der Vergleich unſeres Leibes mit der Lokomotive lehrt alſo was
für dieſe das Heizmaterial das iſt für jenen die Nahrung näm
lich die Quelle für Wärme und Kraft Weiter geht aber die
Analogie zwiſchen unſerm Körper und der Dampfmaſchine nicht
letztere iſt ein Mechanismus erſterer dagegen ein Organismus
und zum Weſen eines ſolchen gehört u a die Fähigkeit Körper
ſubſtanz zu produziren nicht allein um das Wachsthum und dielen zu ermöglichen ſondern auch alle Körperbeſtandtheile
zu erſetzen welche während des ganzen Lebens für die Zwecke
des Lebens ſtetig verbraucht werden denn alle Funktionen unſeres
Körpers die geiſtige Arbeit nicht ausgenommen ſind an
einen chemiſchen Prozeß welcher komplizirt zuſammengeſetzte Theile
unſeres Leibes in einfachere Stoffe zerlegt geknüpft Wir leben
auf Koſten unſeres Körpers der ſich immer wieder erneut indem
er das täglich und ſtündlich drohende Defizit deckt Das Material
hierzu ſtammt aus der Nahrung die mithin eine doppelte Aufgabe
zu löſen hat 1 Wärme und Kraftquelle zu ſein und 2 das
Material zum Aufbau und zur Unterhaltung unſeres Leibes zu
liefern Dem erſtgenannten Zwecke dienen die ſtickſtofffreien Be
ſtandtheile unſerer Nahrung die ſog Jnſpirations oder Heizſtoffe
Fett Stärke Zucker dem letztgenannten die ſtickſtoffhaltigen
e r et oder Proteinſtoffe welche man alslaſtiſche Nährſtoffe bezeichnets Der Vortragende veranſchaulicht die Verſchiedenheit animaliſcher

und vegetabiliſcher Koſt unter Zuhilfenahme von Wandtafeln
deutete dann den Einfluß einſeitiger Fleiſchnahrung Entfettungs
kuren und einſeitiger Pflanzenkoſt Fettablagerung an und
charakteriſirte gelegentlich des letzteren Punktes die Lehre der
Vegetarianer als einen Jrrthum

Hierauf wandte er ſich der Frage zu in welcher Art und Weiſe
ſich das Obſt an der Ernährung des Menſchen betheilige That
ſächlich ſpielt es ja ſei es in friſchem Zuſtande oder aber in ver
ſchiedenſter Bereitung in jedem Haushalte eine mehr oder minder
hervortretende Rolle Dieſe iſt jedoch nicht darauf zurückzuführen
daß das Obſt einen wirklichen nennenswerthen Nährwerth beſitzt
Daß letzteres nicht der Fall lehrt ein Blick auf die Zuſammen
ſetzung der bis zu und darüber hinaus aus Waſſer beſtehenden
Früchte mit ihrem verſchwindend kleinen Gehalt an ſtickſtoffhaltigen
Veſtandtheilen Vermindert man den hohen Waſſergehalt ſo tritt

von den ſonſtigen Obſtbeſtandtheilen der Zucker ein ſtickſtofffreier
Nährſtoff hervor Meſſen wir dem Obſte einen direkten Nähr
werth bei ſo müſſen wir es mithin als Heizſtoff oder Reſpirations
mittel betrachten Aber auch hierin dürfte kaum die Bedeutung
des Obſtes als Nahrungsmittel liegen Schon die Praxis des
Lebens zeigt daß das Obſt weder als eigentliches hungerſtillendes
Nabrungsmittel genoſſen noch auch nach ſeinem Nährwerthe be
zahlt wird Das den Obſtpreis beſtimmende Moment iſt ſicherlich
nicht der Gehalt an Eiweiß und Kohlehydraten Stärke Zucker 2c
die Hauptbedeutung des Obſtes für unſere Ernährung liegt viel
mehr in ſeinen diätetiſchen Wirkungen die wir vorzugsweiſe den
Säuren zuſchreiben müſſen welche in verſchiedener Art Wein
ſäure Apfelſäure und Citronenſäure ſind die bekannteſten und
Menge Aepfel 0,82 Proz Birnen 0,20 Proz Kirſchen 0,91 Proz
Erdbeeren 0,93 Proz Himbeeren und Stachelbeeren 1,42 Proz
e ne 1,66 Proz in den verſchiedenen Früchten enthalten
ind
Verweiſen wir demnach das Obſt aus dem Kreiſe der wirk

lichen Nahrungsmittel in den Bereich der Genußmittel ſo lieg
darin keinerlei Mißachtung oder Werthherabſetzung Genußmittel
ſind nicht wie man häufig meint Luxusartikel im Gegentheil
ihre Wirkungen auf unſer Nervenſyſtem ſind indirekt für unſere
Ernährung von der größten Bedeutung Auch unter dieſem Ge
ſichtspunkte iſt zu wünſchen daß alle Hebel in Bewegung geſetzt
werden um den Obſtbau auf jenen hohen Rang zu erheben der
ihm in Land und Gartenwirthſchaft gebührt
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